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Thuk. 1. 96-99 

Leitfragen: 

1) Was erfahren wir aus der Quelle über den Delisch-Attischen Seebund? 

2) Welche Rolle nahm Athen im Seebund ein? 

3) Welche Folgen hatte der Machtzuwachs Athens durch den Delisch-Attischen Seebund? 

 

Kommentar: 

Die vorliegende Quellenstelle ist ein Auszug aus dem Werk des attischen Historikers 

Thukydides (* um 460 v. Chr.), in welcher es um die Entstehung des Delisch-Attischen 

Seebundes unter der Führung Athens 478/477 v. Chr. geht. Die Quellenstelle setzt nach einem 

Bericht über die Übernahme des gegen die Perser geführten Kriegszuges des Hellenenbundes 

durch die Athener ein. Damit lösten die Athener den Spartaner Pausanias als Kommandeur 

des Unternehmens ab, der aufgrund seines gewaltsamen Auftretens während des Kriegszuges, 

wie Thukydides berichtet, in Ungnade gefallen war. Die Athener gründeten daraufhin ein 

neues Bündnis, das zum Ziel hatte, die Perser künftig aus der Ägäis fernzuhalten. Welche 

Poleis (Stadtstaaten) im Einzelnen am Bündnis beteiligt waren, geht aus der Quelle nicht 

direkt hervor. Es ist jedoch bekannt, dass sich Sparta und andere Staaten der Peloponnes dem 

Seebund nicht anschlossen. Thukydides berichtet, dass das neue Bündnis zum Ziel hatte, 

Rache für das Leid zu nehmen, das die Perser den Griechen beigefügt hatten. Die Bündner 

mussten dafür, wie Thukydides darlegt, entweder Schiffe für den Krieg stellen oder 

Geldbeiträge zahlen. Diese kamen in das Schatzhaus des Heiligtums des Apollon auf Delos, 

wo auch auf Anordnung der Athener die Versammlungen des neu gegründeten Seebundes 

abgehalten wurden. Die Höhe der Zahlungen soll nach Thukydides jährlich 460 Talente 

betragen haben und von athenischen Schatzmeistern verwaltet worden sein. So vereinten die 

Athener militärische und organisatorische Leitung und übernahmen die Führung der zunächst 

noch selbstständigen Verbündeten im neu gegründeten Delisch-Attischen Seebund.  

 

Thukydides erklärt in dieser Quellenstelle anschaulich, inwiefern die Athener ihre 

Vormachtstellung im neu gegründeten Delisch-Attischen Seebund, der parallel zum 

Peloponnesischen Bund existierte, erlangten und somit ganz grundsätzlich ihre Stärke im 

Zeitraum zwischen den Perserkriegen und dem zukünftigen Peloponnesischen Krieg 

ausbauten. Thukydides ist es dabei wichtig zu betonen, dass die Athener im neuen Bündnis 

nicht nur die Auseinandersetzungen mit den Persern dominierten, sondern auch mit eigenen 

widerspenstigen Verbündeten oder aber peloponnesischen Staaten – wenn es hier zu 

Konfrontationen kam – gewaltsam verfuhren. So erfahren wir aus Thukydidesʼ Bericht etwa, 

dass die Athener Eion am Strymon, das ursprünglich von den Persern gehalten war, erst 

belagerten und dann seine Einwohner versklavten. Das gleiche Schicksal traf auch die Insel 

Skyros. Die Athener führten zudem Krieg gegen Orte wie Naxos, die dem Bündnis abtrünnig 

geworden waren. Oder aber sie zwangen andere Orte, wie Karystos, durch militärischen 

Druck zum Beitritt in den Bund. Auch trieben sie die Geldbeiträge mit großer Härte ein und 

zwangen unwillige Städte zum Kriegsdient. Athens Dominanz wuchs zudem durch die 

Tatsache, dass Verbündete, die einen Widerwillen gegen den Felddienst entwickelten, keine 

Schiffe mehr stellten, sondern den entsprechenden Betrag in Geld entrichteten und damit zur 



Vergrößerung der athenischen Flotte beitrugen. Der Seebund – ursprünglich eine Allianz 

freier Mitglieder – avancierte auf diese Weise zunehmend zu einem Reich unter der Kontrolle 

Athens.  

 

Diese Beschreibung über die Entwicklung des Delisch-Attischen Seebundes ist Teil der von 

Thukydides geschilderten Vorgeschichte des zwischen den Großmächten Athen und Sparta 

ausgefochtenen Peloponnesischen Krieges (heute auf 431 v. Chr. – 404 v. Chr. datiert). Von 

Thukydides erfahren wir hier, dass Athen den Mitgliedern des Seebundes zwar nominell noch 

Freiheit und Ebenbürtigkeit zusprach, faktisch jedoch in zunehmenden Maße Macht über eine 

große Anzahl an griechischen Staaten ausübte. In den folgenden Jahren versuchte Athen, sein 

Machtgebiet stetig zu erweitern. Insbesondere die Hegemonialmacht Sparta blickte auf den 

Machtgewinn des einstigen Juniorpartners mit besonderem Argwohn. Der durch den Delisch-

Attischen Seebund begründete Machtzuwachs Athens kann im Rückblick als Ursprung des 

wachsenden Spannungsverhältnisses zwischen Athen und Sparta angesehen werden und 

stellte den Ausgangspunkt der Rivalität zwischen den beiden Großmächten dar, die 

schlussendlich zum großen Peloponnesischen Krieg zwischen der alten und der neuen Macht 

führen sollte.  

 


